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uqq.  W Cbromk
^Tagesereignisse zum Sammeln . -

. Dorf Cumitt^ an der Maas erstürmt. -
Sen im Suganatal den Höhenrücken von

»reicder be' ^ ^ orgo> und vertreiben den Feind
'°herge' das italienische Panzerwerk Campolongo

■ Deutsche Seeflugzeuge greifen feindliche
Aai. «fIschen Meer an. zwei Bomben treffen
Ä° Mutter chiff- - Im Caillette-Wald werden
gzcug- Mm ers« ll ^ Maschinengewehre erbeutet.
«^ " Ler nehmen nördlich des Suganatals die

dm Ort Striegen (Strigno ) ein. - Der
if 6ampo verde wird besetzt. - Im Brandtal fallt
Iihre Hände.

Italiens innerer feincl.
^drestag der italienischen Kriegserklärung ist
E ?n Erfindungen ^ gefeiert worden - m

Eine gehobene Stimmung kennzeichnt alle
-ich- ^ Meier Tage, und wenn der Oberst-
lauverungen ' Tagesbefehl an die Truppen
Ä *| Ää tuiV .le# « W M

«n ihrem Lande gegen Italien hm seine
w" ^ Ni lenzen  zu erstreiten, so weiß

'? Milche Serz . was diese Worte zu bedeuten
^l ^ altnetn  aber werden sie vielleicht zu etwas
Würdigung ihrer militärischen Lage verhelfen.
^ na der natürlichen Grenzen w -rr bekanntlich

mit dem sie gegen den Verbündeten in
k ?gm Mch einem Jahre ist es nun so weil
9 Spieß umgedreht wird . Dl « Grazer Mid

leigen von ihren Bergen hernieder und
!rff dann wieder Halt machen, wenn sie sich
,gpn gesichert haben, aus denen ste in Zukunft
zermaügen Treu- oder Friedensbruch Mit absoluter
iid Gelassenheit entgegensehen konnert. Mit ver-
Gedanken, mit verstörten Gesichtern sehen die

i eine Wendung ihres Schicksals sich vorbereiten,
noch vor vier Wochen für völlig undlskutterbar
hätten, und der tränenreiche Salandra hat emst-

n'ock nicht seine Sprache miederZesunden, um das
SÄ W Ä Um MW eine neu«
tift an der Spitze der Regierung sichert,
ür sind die Unentwegten, die immer noch stunden,
eg mit Worten und Drohungen ent,cherden zu
m ein um so gewaltigeres Toben auogedrochen. Sre
gegen das Ministerium, das ihnen nicht genug
mba für den Krieg im Jn - und Auslande machst
aber auch vorwerfen, daß er. die absichtlich unklar
csummarisch abgefaßten Cadorna -Berrchte möglichst
uräckhalte, wodurch die Beunruhigung smLande
ft vermehrt werde. Ihre ganze Wut richtet sich
gen die inneren Feinde, die man überall m den
' en Lokalen, in den Kaffeehäusern und m den Ber¬
gen antreffe. Gemeint sind damit offenbar die nach-
ren Kreise der Bevölkerung, die ihren Glauben
sieg der italienischen Waffen, wenn sie wn ie ge-
en. nicht länger zu bewahren vermögen und deS-
i Hehl daraus machen, daß ihnen ein Ende mit
r lieber wäre als ein Schrecken ohne Ende. Kern
daß hinter der Front sich ähnliche Dmge abspielen
m Kampfstellungen in Südtirol : zu tausenden legen
Soldaten des Königs die Waffen sreiwllllg Nieder,
einsehen, daß ihre Sache verloren ist. Ebenso ver-

ich im Lande die Reihen der kriegsmüden Friedens,
von Tag zu Tag, weil die Erkenntnis eben Nicht
-fzuhaltm ist, daß Italien auf das falsche Pferd

hat, als es im Mai 1915 zu den Feinden
ielmächte überlief. Roch werden diese Kreise des-
i den blindwütigen Lärmmachern des Lundes und
ch der Hauptstadt als innere Feinde verächtlich
; noch gellt der Regierung das alte Lied m die
ie müsse dem Volke den Sieg geben, denn dieses
alles gegeben, was es an Scannern und an Geld

Allein am guten Willen der leitenden Staats-
in Italien hat es doch wirklich nicht gelegen, daß
8 sich bisher durchaus nicht einstellen wollte. Sie
s weder an starken Worten noch an schamlosen
«leiten fehlen lassen, um das Waffenglück zu
: womit sollten sie sich jetzt noch überbieten ? Ihr-
M in der Adria ist besiegelt, Serbien , destenErhal-
! eine Lebensbedingung für Italien nannten , existiert
°hr, Montenegro mit dem Loivtschen, das Land der
n Berge, ist in österreichischerVerwaltung und
: von Herrn Essad Pascha und seinen würdigen
lellen hoffentlich für immer erlöst worden. Also
, ba noch zu retten von den ehrgeizigen Planen
Mvn, an denen man sich vor einem Jahre bis zur
Engsfähigkeit berauschte! Die . inneren Feinde
vu zu der Einsicht gekommen sind, daß alle Opfer
5 gebracht worden sind, und daß es Wahnsinn
e noa, bis ins Unendliche zu verlängern - Sie und

es auch, die sich nocu einen Füllten vonBernanmus dmur
bewahrt haben, warum England feine Mtfchuldrgen und
Sündengenossen mit der Härte des Sklavenhalters an den
Londoner Vertrag geschmiedet hat. der ihm wenigstens ge¬
stattet, sich an ihnen einigermaßen schadlos zu batten fnr du
ritsenhaften Einbußen tm Weltverkehr, deveri es mlsgesetzt ttt.
Sie »lügen einstweilen noch wehrlos sein gegen die Ver¬
lästerungen, mit denen man sie einzuschüchteril drohst Aber
je tiefer unsere tavferen Bundesgenossen in Norditalien
Vordringen, desto röscher wird die Ernüchterung im Lunoe
sich ausbreiten , bis sie auch schließlich in der Haupt 'tadt
nicht mehr abznwehren sein wird . Dann wird die Ltmide
der Erlösung — für Jtalien ^grschlagen haben.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich»

+ Donnerstag mittag wurden die in Berlin weilenden
türkischen Parlamentsmitglieder vom Kaiser empfange «.
Der Empfang fand in Schloß Bellevue in Anwesenheit
der Herren vom Auswärtigen Amt und des türkischen
Botschafters statt. Die türkischen Abgeordneten sprachen
sich entzückt über den ihnen vom Kaiser Wilhelm zuteil
gewordenen Empfang aus.

Vom Schloß Bellevue fuhren sie in Automobilen nach
Potsdam zur Besichtigung der dortigen Schlosser und
Parkanlagen . — Durch die Gemeindebehörde wurden die
Herren mit einem Frühstück bewirtet , abends gab ihnen zu
Ehren Reichstagspräsident Dr . Kaempf in Berlin em
Festmahl. - Mittwoch abend waren die Abgeord¬
neten Gäste des Reichskanzlers. Der Abend gestattete
sich durch die Teilnahme fast aller diplomatischen
und parlamentarischen Persönlichkeiten äußerst glanzvoll.
Herr o. Bethmann Hollweg erklärte m semer Begrüßung^
ansprache. es sei Herzenssache des deutschen Volkes, auch
nach dem Kriege in Werken des Friedens treu mit dein
lürkischen Verbündeten zusammenzustehen. In seiner Ant¬
wort betonte Hussein Djahid Bet , der Vizepräsident der
türkischen Kammer, das deutsch-türkische Bündnis werde
sich zu einem unlöslichen Bande verdichten.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages begannen die
Verhandlungen über d e Ernährungsfragen Dabei sprach
der Präsident des r>. riegsernahrungsamtcs Exzellenz
v. Batocki sich über die Aufgaben seines Amtes aus.
Besserung mit einem Schlage dürfe man nicht erhoffen.
Eine der zu lösenden Aufgaben sei, mtt Hilse der Kom-
unnien in großen Wohngebieten Einrichtungen zur Massen-
peisung zu schaffen. Ferner sei eine Vereinsachung des
Verordnung "'ens nötig. Das Verhältnis zum Erzeuger
müsse ein gmes sein, und allzu schart dürfe man da nicht
zufassen, um nicht miitlos zu machen und die Arbeits¬
freudigkeit zu unterbinden . Ein großer Teil der beklagten
Umstände sei aus die letztjährige Ernte zuruckzufuhren.
W>rde die kommende Enite gut, so wurden manche Wunsche
berücksichtigt werden foiuieu.

+ Der Fleischverbrauch bedarf zunächst der Einschrän¬
kung. um für den Herbst und Winter genügend schlacht¬
reifes und Milchvieh zu besitzen. Die Ernahrungsschwier .g-
keiten sind dadurch vermehrt. Um soweit als möglich zu
helfen hak sich das Direktorium der Reichsgetreidestelle
mit Zustimmung des Kuratoriums entschlossen. den Bundes¬
staaten eine größere Menge Mehl "uß^rhalb de Ver-teilnnasplanes zur Verfügung zu stellen urri für &«
kommenden Wochen den mrter den letzigen Verhältnissen
bptouders auf Brotnahrunq angewiesenen BevolkerungS-
krÄn nammtlick der iiidustriellen Arbeiterschaft und de«
minderbemittelten Schickten ,» den „roheren Städten
eine austcrordcntlichc Br - tru '.age „eivahrcn zu könne«.
°tn ähnlicher Weise sollen vom Beginn der Heuernte ab
die landwirtschaftlichenArbeiter bedacht werden. Die Ver¬
teilung aut die einzelnen Koimmmalverbande erfolgt m
Preußen durch die Regienmgsvräsidenten . m den anderen
Bundesstaaten durch die Landes -Zentralbehorden . Das
Direktorium nimmt an. daß keine Maßnahme nicht M
Mißdeutungen in der Öffentlichkeit Anlaß geben und ins¬
besondere nicht die Überzeugung von der unbedingten
Notwendigkeit weiterer sparsamer Wirtschaft Mit unseren
Brotgetreidevorräten und korgsamer Beachtung der de
hördlichen Verbrauchsregelung erschüttern wird . Rur die
bisherige Sparsamkeit bat das letzige helfende Eingreifen
ermöglicht.

+ Bei Weiterberatung des Warennmsatzstempels im
Steuerausschuß des Reichstages entstand eine längere
Debatte über die Frage , ob die entgeltliche Lieferung von
Gas . elettrischem Strom und Leittmgswasser als Waren¬
lieferung gelten soll. Die Sozialdemokraten wollten me
Gemeindebetriebe als gemeinnützig bezeichnet wissen und
beantragten die Freilaffung dieser kommunalen Erzeugnisse.
Schließlich wurde mit 14 gegen 12 Stimmen beschlossen,
Gas . elektrischen Strom und Leitungswasser von der
Steuer zu befreien, sofern die Lieferung durch Reichs-,
Staats - oder Gemeindebetriebe erfolgt . Auch wurden
Zahlungen für Waren , die auf dem Wege der Zwangs¬
versteigerung geliefert werden, kür steuerfreî erklärt. Das
Gesetz soll am l . Ottober 1916 m Kraft treten. Damit
war die Arbeit des Steuerausschusses erledigt.

Aus In - unct Auslanck.
Berlin , 25. Mai . Der Kaiser  nahm heute früh einen

etwa einstündigen Vortrag des Reichskanzlersentgegen.
Berlin , 25. Mai . Der Reichstagsausschutz nahm ^in

der Gesamtabstimmung zweiter Lesung die Novelle zum
Kaligesetz  einstimmig an.

Wien 25 Mat . Wie das „Neue Wiener Journal
erfährt ist' der Rücktritt Str A. Nicpksons dadurch veranlaßt
worden, daß der englisch-japanische Gegensatz mderchm  -
scheu Frage sich verstärkt hat. wahrend die Annäherung
Japans an Rußland Fortschritte machte. , P

fefitoeft. 25 Mai . Gestern wurde die Zeichnung aus
die Mert̂ ungarffche Kriegsanleihe  abgeschlossen. Das
Ergebnis bettägt ungefähr zwei Milliarden.

Athen , 25. Mai . Die Extrablätter, die die Meldungen
über die österreichisch-ungarischen Erfolge gegen ^ talren ver¬
breiten. erregen angesichts der herrschenden Stimmung stallen
gegenüber demonstrativen  Jubel . — ,

Deutscher Reichstag.
(24. Sitzung.) CB. Berlin.  25 . Mai.

Anwesend sind die Staatssekretäre Dr . Helfsertch,
v. Jagow  und Unterstaatssekretär Wahnschaffe.

Weiterberatung der Zensurfragen.
Wg Dr Oertel (kons.): Man sollte die zur Handhabung

der Zensur berufenen Herren nicht in Bausch und Bogen ver¬
donnern. Die kommandierenden Generale tun mehr als ihre
Pflicht: sie machen sich um Land und Volk verdient. Mtt
Zeitungsverboten sollte man aber vorsichtig sem Das
deutsche Volk hat sich in dieser schweren Zeit voll be-
währt, es bedarf nicht einer unbilligen Bevormundung
Mit der milWrischen Zensur an sich kann die Presse sehr
rooM zufrieden sein,aber mit derZeit ist tatsächlich ie de politische
Frage zu einer militärischen gestempelt. Erzwungenesschweigen
fft kein Zeichen der Stärke und impomert sicher auch den
Neutralen nicht. Redner beschwert sich besonders über das
Verbot des Abdrucks eines Artikels in der „Kreuzzeitung .

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. ^agow:
Die leitenden Stellen waren sich darüber eimg geworden,
daß die schwebenden Verhandlungen mit Amerika nicht dmch
heftige Preßäutzerungen gestört ^werden sollten, besonders
nicht in einem Augenblick, wo die Entscheidung noch mcht
gefallen war. In jenem Augenblick erschien der Artikel der
Kreuzzeitung, der geeignet war. Erregmig herberzufuhren und
die Verhandlungen zu erschweren. Daher glaube ich. daß
das Auswättige Amt durchaus berechttgt war, das Verbot
zu beantragen. Ich übernehme die volle Verantwortung

^"^ Abg. Hirsch (natl .): Einer Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes stimmt meine Partei nicht zu. Jndeffen ist eine
Milderung des Gesetzes über den Belagerungszustand nach
verschiedenen Richtungen hin geboten Die Zensur sollte so
geübt werden, daß die Freudigkeit des deutschen Volkes und
sein Mut nicht beeinträchtigt werden. Es liegt im dringendsten
Jntereffe der Regierung, den Beschwerden über die Hand¬
habung der Zensur abzuhelfen. Es darf nicht wiederkommen,
daß sogar Anträge, die. im Reichstage eingebracht worden
sind, der Zensur unterliegen, daß ihr unverkürzter Abdruckl
der Preffe verhindert und Petitionen mit hunderttausenden
von Unterschriften verboten werden.

Staatssekretär Dr . Helfferrch : Es wird bei der Zensur
bleiben und die Zensur wird immer m militärischen Händen,
liegen müffen. Der Krieg, der von uns geführt wird, um¬
faßt alle Gebiete des öffentlichen Lebens, man darf daher
nicht sagen, die Zensur müsse sich auf rem militärische Dmge
beschränken. Der Abg. Pfleger hat gestern gemeint es sei des
Reichskanzlers unwürdig, keinen Elnflußauf die Zensur üben zu
können. Selbst Fürst Bismarck der fur seme S ellung und
die Wahrung seiner Rechte doch em femes Gefühl batte, hat
in einem Brief an Johann Jacob » vom 8.JSeptember 1870
es abgelehnt,  auf die Entschließungen des General-
gouverneurs des Küstenbezirks elnzuwitten. Was Fürst
Bismarck damals duldete, braucht meines Erachtens auch der
jetzige Reichskanzler nicht für seiner unwürdig zu Hal en.
Daß Härten vorgekommen sind und Vorkommen mußten
bedauett niemand mehr als wir. Öie geistige Ernährung
des Volkes zu reglementieren ist auch viel schwerer als die
leibliche. In der Praxis aber ist zweifellos eme Besserung
eingetreten Ich kann die zuversichtliche Hoffnung au«-
sprechen, daß wir darüber hinaus allmählich zu emem Ab
bau der Zensur kommen werden. (Beifall.) _

MinisterialdirektorDr . Lewald ergänzt die Ausfuhrungen
des Staatssekretärs durch Darlegungen über die rechtlichen
Grundlagen und Folgen des Belagerungszustandes

Abg. Mcrtin -Oels (Deutsche Fr .) stimmt dem Vor¬
redner bezüglich der Auswüchse der Zensur bei. ist aber mcht
für Aufhebung des Belagerungszustandes und der Zensur.

Abg. Dittmann (Soz. Arbeitsg.) bestreitet das gesetzliche
Recht der Militärkommandanten zu den Zensurmaßnahmen,
das habe man im Gegensatz zum Gesetzwortlaut nur hmem-

geheimmst̂ ê atte j{el)t f i(i, „ och einige Zeit bin. ehe sich das
Haus vertagt. Nächste Sitzung Dienstag . 30. Mm.



Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 26. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. ^

Links der Maas wurde ein von Turkos ausge¬

führter Handgranatenangriff westlich der Höhe  3 04
abgeschlagen . Auf dem östlichen Maasufer setzten wir
den Angriff erfolgreich fort . Unsere Stellung westlich
des Steinbruches  wurde erweitert , die Thiau-
montschlucht  überschritten und der Gegner südlich
des Forts Douaumont  weiter zurückgeworfen.
Bei diesen Kämpfen wurden weitere 600 Gefangene
gemacht . 12 Maschinengewehre erbeutet . In der
Gegend von L o i v r e (nordwestlich von Reims)
machten die Franzosen einen ergebnislosen Gasangriff.

Das im Tagesbericht vom 21 . Mai 1916 erwähnte,
südlich von Chateau - Salins abgeschoffene feindliche
Flugzeug ist das fünfte von Leutnant Wintgens im
Luftkampf außer Gefecht gesetzte.

Oestlicher und Balkau-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

ÖrterreicMfcb-ungartrcber Deereabencnt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 25. Mai.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
In Wolhynien unternahmen unsere Streifkommanbod

in  mehreren Stellen erfolgreiche überfalle. — Lage un¬
oerändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit im Abschnitte von Doberdo , bei
Flitsch und am Ploecken war lebhafter als in den letzten
Tagen . — Wiederholte feindliche Angriffsoersuche bei
Beutelstein wurden abgewiesen.

Nördlich des SuganataleS nahmen unsere Truppen die
Eima Ctsta. überschritte» an einzelnen Stellen den Maso-
Vach und rückten im Striegcn ( Strigno ) ein.

Südlich des Tales breitete sich die über den Kempel-
berg vorgerückte Gruppe unter Überwindung grober Ge¬
ländeschwierigkeiten und des feindlichen Widerstandes nach
Osten und Süden aus . Der Corno di Campo Verde ist
in ihrem Besitz. Italienische Abteilungen wurden sofort
zurückgeworfen.

Im Brandtal ( Balarsa ) nahmen unsere Truppen Chiesa
in Besitz.

Die Nachlese im Angriffsraum erhöhte unsere Beute
noch um zehn Geschütze. — Eines unserer SeAugzeug-
geschwader belegte den Bahnhof und « jü mMrffcheu Atp
lagen von Tatisana mit Boniben . T,\ V'
Südöstlicher Kriegsschauplatz. r V

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
«

Die Kämpfe bei Douaumont.
Berlin , 25. Mai.

Der französische Generalstabsbericht vom heutigen
Tage bequemt sich zu dem folgenden Zugeständnis : »Es
gelang den Deutschen nach vielen vergeblichen Versuchen
endlich die Ruinen des völlig zerstörten Werkes Douau¬
mont wieder zu besetzen." Mit dieser halben Lüge sucht man
in Baris sich aus dem unhaltbar aewordenen Gewirr von

ganzen Lügen , das man um die Kämpfe bei Douaumont ge¬
sponnen hatte ,wieder hinauszuwinden .Sämtliche französischen
Angaben , dab Fort Douaumont ganz oder teilweise in
französischem Besitz gewesen sei und deutsche Gegenangriffe
zuriickgeschlagen wurden , ist. wie von zuständiger Seite
ausdrücklich festgestellt wird , von Anfang bis zu Ende er¬
funden . Wie das Fort Douaumont jetzt in unserer Hand
ist so ist es stets darin gewesen, seitdem unsere tapferen
Truppen es den Franzosen entrissen hatten . Nur
vorübergehend einmal ist es kleinen französischen Ab¬
teilungen gelungen , in den südlichen Kehlgraben des Forts
einzudringen . Was von ihnen nicht unter dem deutschen
Feuer sank, wanderte in Gefangenschaft . Sonst sind nur
französische Patrouillen hier und da im Westen und Osten
des Forts bis an den äußersten Flügel herangekommen.
Einnisten konnten sie sich nirgends.

Viktor Cmanuei auf ciem kirckrug.
A »S guter Quelle verlautet , König Viktor Emannel

habe bei Nacht und Nebel mit seiner ganzen Begleitung
sei» Hauptquartier bet Udine »«erlassen und sich mehr gegen
Venedig und Padua zurückgezogen.

Der Kriegsberichterstatter des „Corriere della Sera"
meldet aus Südtirol , zweifellos sei der schwierigste
Augenblick des Krieges seit dessen Beginn gekommen.
Es handle sich um einen der hesi' gsten Angriffe , die der
europäische Krieg brachte . Schrecklich sei die Schlacht ent¬
brannt , riesenhaft sei die Entfaltung der feindlichen Artil¬
lerie . Die Berge seien dicht gedrängt voll von Öster¬
reichern , die von allen Seiten heranstürmten , alles mit sich
fortreibend.

Italienische Flüchtlingsscharen.
Wie aus Vicenza gemeldet wird , flüchtet die Bevölke¬

rung der italienischen Alpentäler vor den Österreichern in
die Städte . In Vicenza seien in den lebten Tagen 20006
Personen angekommen , welche jetzt unterstützt werden
müßten . Ebenso seien in Thiene , Baffano , Schic », Breganze,
Lugo , Marostica , Marano und Nove viele Flüchtige ange¬
kommen . Die Bevölkerung von Asiago sei nach Noventa,
diejenige von Arsiero nach Lonigo geflüchtet.

Von cler macedomfcben front.
Seit langer Zeit ist zum ersten Male wieder ein amt¬

licher bulgarischer Bericht über die Lage an der macedo-
nijchen Front erschienen. Aus Sofia wird gemeldet:

Seit zwei Monaten haben die englisch-französischen
Truppen begonnen , das befestigte Lager von Saloniki
zu verlassen und sich unserer Grenze zu nähern . Die
Hariptstreitkräfte der Engländer und Franzosen sind
im Wardartal ausgestellt und breiten sich ostwärts
Tova Tcpc bis zun » Strumatal und westwärts über
die Gegend von Subotsko und Boden « bis nach
Lcrine ( Florina ) aus . Ein Teil der wiederhergestellten
serbischen Armee ist schon in Saloniki gelandet , seit
einem Monat ungefähr herrscht fast täglich Geschützfeuer
an der Front Doiran —Gewgheli , aber die Engländer
und Franzosen haben bis jetzt noch an keiner Stelle die
Grenze überschritten.

Wie weiter berichtet wird , wurde eine französische
Aufklärungsabteilung von bulgarischen Patrouillen im
Dorfe Gorni Garbale unter Feuer genommen . Die Reiter
ergriffen die Flucht und ließen ihre Pferde im Stich , die
von den Bulgaren eingefangen wurden.

Will General Sarrail angreifeu?
Die Schweizerische Telegrapheninformotion meldet aus

Saloniki : Unter dem Vorsitz des Oberkommandanten der
Orientarmee der Entente , General Sarrail , fand hier eine
große Beratung aller Kommandanten statt , an der auch
der neue englische Höchstkommandierende , General Milna,
und serbische Offiziere teilnahmen . Es sollen wichtige Be¬
schlüsse gefaßt sein. Seit einigen Tagen geht eine Um¬
gruppierung der Truppen vor sich. General Sarrail setzt
die militärischen Vorbereitungen im großen Stile fort.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

2) Nachdruck verboten.

Wolters trat neben ihren Sessel. »Oh, Großmutter hat
sich wieder dazu verleiten lassen, na , und dann ist's allemal
schlimm. Wie Onkel ihr den nächsteil Tag die Flasche hat
wegnehmen wollen , hat sie ihm eine Ohrfeige gegeben. Sie
wissen ja , er ist ein Krüppel , und er konnte sich deshalb nicht
wehren . Ich habe ihm aber einen guten Rat gegeben," fügte
er stolz hinzu.

»Was haben Sie ihm denn geraten , Herrmann ?" fragte sie
und vermied sorgfältig jeden Klang von Spott , der ihn ver¬
letzen konnte.

„Ich habe ihm gesagt, er solle einfach den Schlüssel
von dem Schrank abziehen, nt dem der Wacholderschnaps
eingeschlossen ist, und der alten Frau dann eine Medizin für
den Schnaps geben. Na , da hat sie ihn denn um Verzeihung
gebeten, damit sie nur ihren Schnaps wiederkriegt. Aber er
hat ihn ihr nicht gegeben."

»Das haben Sie richtig gemacht. Und Helene?"
Das Gesicht des jungen Menschen bekam einen ernsten

und bekümmerten Ausdruck . »O, es geht ihr zienilich gut,"
sagte er zurückhaltend.

Hertha bemerkte diese Zurückhaltung wohl, und sie war
zu taktvoll , als daß sie ihn noch weiter gefragt hätte . Daß
es seiner älteren Schwester Helene nicht gut ging, war aus
seiner Art und Weise deutlich zu ersehen, aber sie respektierte
seine Gründe , zu schweigen.

Um in der Zeit , da sie hier am Fenster saß, wenigstelts
eine kleine Zerstreuung zu haben, hatte sie mit Wolters über
sein Heim und seine Familie zu sprechen begonnen , anfangs
nur flüchtig und ohne sich im mindesteit dafür zu interessieren.
Allmählich war sie dann durch seine Erzählungen mit all
seinen Verwandten bekannt geworden — mit der Großmutter,
die trank , mit dem verkrüppelten Onkel, der eine Pension von
20 Mark im Monat bezog, und mit seiner Schwester Helene,
die Lehrerin in einem Kindergarten war . Auch jetzt noch hegte
sie kein wirkliches Interesse für diese Leute, die ja tief unter
ihrer gesellschaftlichen Sphäre standen. Und sie wäre wahr¬
scheinlich im höchsten Maße erstaunt gewesen, hätte ihr je¬
mand gesagt, daß eine solche Zeit jemals kommen könnte.

Sie verharrte eine Weile schweigend in Gedanken darüber,
weshalb Hermann Wolters nickt über keine Schwester hatte

sprechen wolle», während sie dabei ohne Unterlaß die Vor¬
übergehenden beobachtete. Mit einem Schlage jedoch war
Schlvester Helene vergessen, sie beugte sich weit vor , riß einen
Fensterflügel auf , um einen besseren Blick auf die Straße zu
gewinnen , und winkte Wolters hastig an ihre Seite.

»Sehen Sie den großen Mann da in dem grauen Ueberrock
— der eben über die Straße konimt?" rief sie aufgeregt.

Wolters nickte.
»Laufen Sie hinunter und bringen Sie ihn mir . Sagen

Sie ihm — ach, sagen Sie ihm irgend etwas . Sagen Sie
ihm, eine Dame wünschte ihn zu sprechen— über ein Geschäft,
das ihm etwas Schönes einbringen würde ."

»Er wird gleich oben sein." Wolters eilte hinaus , und
gleich darauf sah ihn Hertha Brüning auf die Straße treten
Beide Hände auf das erregt pochende Herz gedrückt, beob¬
achtete sie, ivie er dem Fremde, », der langsam und häufig
stehen bleibend iveiter gegangen »var , nacheilte.

Mit einem riesen Ausatmen der Erleichterung lehnte sie
sich in den Sessel zurück, als Wolters den Mann erreicht
hatte . »Wenn er mit sich reden läßt , dann habe ich eirdlich,
endlich den Richtigen gefunden, " murmelte sie vor sich hin.

Und sie überlegte, was sie dern Fremden sagen sollte,
während sie aus ihn und Wolters wartete.

2. Kapitel.
Es »varen nicht gerade Gedanken angenehmer Natur,

die Wolsgang Burkhardt beschäftigten, während er am Morgen
des 17. September die Straße »Unter den Linden " hinunter
schleuderte. Und das war nicht allzu verwunderlich der Tat¬
sache gegenüber , daß das ganze Barverinögen des ehemaligen
Husaren - Leutnants aus einer Mark und fünsundsechzig
Pfennigen bestand.

Wahrhaftig : war ihm das Glück heute nicht günstig,
so würde er ' wohl am Abend seine Schlafstälte bei „Mutter
Grün " ausschlägen müssen. Und das »var im September
schon eine verteufelt unangenehme Sache.

Das Aussehen des jungen Mannes war weder eleganl
noch schäbig zu nennen . Seirie Kleider ivaren zivar ab¬
genutzt und der Stoff schadhaft geworden : aber sie »varen
von einem der ersten Schneider Berlirrs gefertigt und hatten
ihre vorzügliche Fasson beivahrt. Und wie es mit den
Kleidern ivar , so war es auch mit ihrem Träger . Elend
genug sah er aus von den Entbehrungen der letzten Wochen:
Pein nt.Mehieä icblailker Körver »einte eine erschreckende Maaer-

Nach den Äußerlichkeiten zu schließen, tan»
gezweifelt werden, daß dre Ententearp^
Offensive gegen dre deutsch-bulgarrschen Tr»»!
48  000 Mann Serben wurden bisher gelanW
Mengen Munition werden ununterbrochen
Batterien und Pferde werden an Land

Kleine Rricgapoft.
Wien , 25. Mm. Ein österreichiscĥ §

»chwader bombardierte die militärischen
Kopenhagen , 25. Mai . Das tagelange 1

russischen Post wird hier mit einer
großen  russischen Offensive  in Verbin^ b..
Es fänden große Truppenoerschiebungen nack s *»
Teile der Westfront statt . *

Bern , 25. Mat . Aus militärischen @ri-
auf der Linie Mailand —Verona—
jonenzüge vorläusig aufgehoben.

Bukarest , 25. Mai , Ein mit Muniti»
Transportdampfer,  der von Sewastopol
ist auf eine bulgarische Mine gestoßenTi
Mannschaft untergegangen . ^

Lugano , 25. Mai . Nach Meldungen aus»
Aufständische,  die die den Italienern treuaL
oölkcrung von Jurara in Tripolis bedrängte»
italienischen Hilssexpedition geschlagen und ließen
und Gefangene zurück.

London , 25. Mai . Lloyds meldet, daß fuJ
Schiff . Regina " und die itallenischen Schiffe
„Genista " vou Unterseebooten  angegxm
den sind. ,_

Von freund und feincj.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Nxn
Grey kann mit Deutfcbland nicht ver

Amsterdam.
Sir Grey hat aus Anregungen engliscĥ 1

freunde , mit Deutschland in Unterhandlungen
im Unterhaus erklärt:

Falls man sich auf die Ehrlichkeit berusi Mg
daß Recht über Macht gehen soll, und daß wirM
land verhandeln sollen, so antworte ich. daß ^ s
mit dem deutschen Volk unterhandeln !»"'
lange dort mit Lügen gearbeitet wird d
deutsche Volk die Wahrheit nicht kenn ». M

Herr Grey begründet seine neue Verleui..
deutschen Regierung damit , daß die Beschuldig«
land hätte Rußland zum Kriege veranlaßt und
der Annexion Bosniens in Petersburg erklärt^
bereit sei, auf Rußlands Seite zu treten , zur M
direktem Gegensatz stehe. Der Krieg hätte oerhüle
können , wenn Deutschland die vorgeschlagenej
angenommen hätte . Ihm habe aber der gutes
fehlt . Der Reichskanzler habe keinen Gr
habt zu der Behauptung , daß die vorgeschlag^
ferenz lediglich zu dem Zwecke jtattfinb3|
um Zeit für die russische Mobilisierung zu %
Herr Grey , der Wahrhertsapostel , arbeitet hier jchgj_
mit Lügen . Der Reichskanzler hat nur festgestelD
Konferenz erst nach der russischen Mobilisierung,
land vorgeschlagen worden sei und die um
Folge gehabt Hütte, die strategische Lage zu L
Krieges in entscheidender Weise zu unseren Ung>
verändern . Guten Willen bei Herrn Grey und sc.
gierung oorauszusetzen , dazu hat man allerdings ins
land geradr auch keine Veranlassung gehabt.

Hufttn Cbatnberlams Bekenntnis!
Haag, 25.j

In der „Birmingham Post " , in welcher besi
mann Austin Chamberlatn , der Sohn Joseph Chmck.
seine Anschauungen niederzulegen pflegt , oerbreitttj
oh -nbar ovn Ebamberlain berrübrender Artikel

eit und sein Gesicht eine ungesunde Blässe. ' Und...
tivas Kavaliermäßiges , angeboren Vornehmes in ftta
ich zu bewegen. — instinktiv gab er sich genau so,«"
r heute noch die Uniform.

Und nicht sein eigenes Verschulden war es,
genötigt hatte, den bunten Rock auszuziehen. Alle
:r mit Lust und Liebe bei seinem Berus gewesen,
ifrig und getreu seine Pflichten erfüllt . Es fehlt!
ruch an nichts — er besaß das Wohlwollenseiner ! .
var bei den Kameraden gern gesehen und verfügt! i
wträchtliches Vermögen , so daß er sich die Leutnant
»enehm genug gestalten konnte. Mit seinen achtw
fahren hatte er anscheinend eine glänzende Lau-d
ich. Da war plötzlich das Unglück über ihn herÄI
Lin Bankhaus , dem er vertrauensvoll sein Ve
Verwaltung übergeben, fallierte ; es stellte sich
:s nur ein schrvtzidelhaftes Unternehmen gewesen
:rste Direktor hatte sich mit seiner Beute in MN
»rächt; man verhaftete zwar den Prokuristen Ml
rudere, die an dem Unternehmen beteiligt gewej« '
»kusile sie aber wieder freilassen, da sich ihnenm
weisen ließ. Wolsgang Burkhardt aber hatte :
Anderen sein ganzes Vermögen verloren . ,

Es blieb ihm nichts anderes übrig , alsden.
quittieren . Von der Gage allein konnte er nichts
nahm er denn Abschied von der kleinen suddeulscha^
and ivandtr sich nach Berlin , da er hier eine©
ändert hoffte. Ein paar huirdert Mark waren »»H.
so daß tx  für wenige Wochen zu leben batte; M*
Kapital aufgezehrt war , hoffte er eine erträguche
zu siuderr.

4ll>rv alle seine Bemühungen blieben verg
er fllanbfe, envas Passendes entdeckt zu haben, Kjsgf,
nui’^cw andere Beinerber da, die inehr gelerntjn
Immer deutlicher sah er den Tag kommen, da
Pfennig Geld in der Tasche, nicht mehr wissenM
:r seinen Lebensunterhalt nehmen sollte. Von om
Kavallerie -Offizier, dem Besitzer wertvoller Pfer^
Herrenreiter , war er heute bis zum Eigentümer w»
Äroschen berabaeiunken.

Foü



»ciegsriel. Im Gegensatz zu GreyS Er»
Artikel:

nH  nicht, um einen Krieg künftig unmüg-
^ *&1V?Iheru um es Deutschland unmöglich zu
en. Iripa zu führen. Deutschland muffe alle
ia » Dieser Verlust würde aber nur

-i-n eM v^ England nicht zugleich die deutsche
d sem- ' Aiück gebe es in England niemand,

^chte. cx. jxden mit Deutschland wolle, als um
arld̂ ^ ,^iand fordert. Nur ein verbrecherischer
ieIl hlm Feind der Zivilisation einen Frieden
: ^Een Vernichtung als Militärmacht be>

mreu ein „verbrecherischerNarr ' , wenn
also tzr ^ Deutschlands Zerschmetterung denkef—wrtll . r Mit»» Srtiit Sto nnrrforifö' seine  Redereien nur dazu, die von

5)der ölen g^ gmierten englischen Kriegsziele«n 5."modl Kriegswünsche—zu verschleierni
{„nt man wv«jagtrhurcbCUö fchwarze Hrmee.

'■'p Rotterdam , 25. Mai.
©iH im Jahre 1917 die bösen Germans

Er will, so verkündete er im Ünter-
^xrnraue ^ eine Riesenarmee von Negern
diesem £ gppten versammelt und ausgebildet

soll. n endlich, was Herr Churchill seinerzeit,
feiner Unfähigkeit aus der englischen

Xihen mußte, mit seinen prahlerischen Reden
Reserven meinte, die im dritten Kriegs-

den Gnadenstoß versetzen würden . Die
-- r “?™- versagen, farbige Gentlemen sollen den
knglm'de ° ^ g^ machen. Im Unterhaus
" " ,y;r?e Blätter berichten. Herrn Churchill für

!- ensuim ^ Beifall gespendet worden sem.
^n ^ 'ber sagt man wie der Eiserne Kanzler

öwer!' Dagegen wird man bei uns
,%?  in einem anderen Punkte beistimmen. Er
^ ? m Orient eine englische Armee von 500 000
.. werde. Also auch Churchill merkt, daß
°°Lbeeren für die Tommies winken!

fflexiko wird unangenehm.
Newyork , 25. Mai.

, « orrcsvondent des „Newyork American " in
liiert, sandte die mexikanische Regierung

die Bereinigten Staaten , in der sie zum letzten
«ückmg der amerikanischen Truppen fordert.

Mte erklärt, die fortgesetzte Anwesenheit einer so
' .indischen Streitmacht auf mexikanischem Boden
'E Ehre und Souveränität Mexikos. Die Mexi-
i ten keinen Krieg, aber das ganze Land sei bereit.
Ni-ckte zu kämpfen. In Washington herrscht be>
Korae über einen Bericht, daß Carranza 30 000
angeblichen Verfolgung Villas ausgesandt habe.

10000, wie ausgemacht war.
a der Vater und JVHrho, der Sohn.

Lugano, 25. Mai.
aus Bordeaux mitgeteilt wird , hat der geflüchtete
rinerkönig Nikita seinen Ministerpräsidenten Ra-
beaustragt, den Regierungen des Vierverbandes

licke Versicherung auszusprechen, daß er als Vater
ja den Aufenthalt seines kranken Sohnes Mirko

m entschieden mißbillige. Mirko habe nichts zu
ebensowenig wie die in Montenegro verbliebenen
. die jetzt einfache Beamte seien, da ein neues
« Kabinett die Regierung übernommen habe,
von jener Seite etwas geschehen, das Montenegro
memsamen Feinden verpstichte, so würde er ein
Borgehen stteng verdammen.
””i auch Nikita am Schluß feiner Epistel die

ausdrückt, daß Montenegro bald den Augenblick
Wiedererstehung herankommen sehen wird , so ist
l Zweifel mehr als berechtigt, ob er und sein neuer
i dort etwas zu sagen haben wird . Was aus
-grd werden wird, darüber wird in Wien eut-
mcht in Borde aux._ \

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Mai.

fgang 451 II Mondaufgang
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Bom Weltkrieg 1915.
.. 5. Das englische Linienschiff„Maiestic' wird vor
!Bahr von einem deutschen Unterseeboot in den Grund

2S1 B.
457 3t

>64Reformator Johannes Calvin gest. — 1822 Komponist
Raff geb. — 1832 tzambacher Fest auf Schloß Hambach

Raxburg! bei Neustabt a. d. Hardt . — 1840 Violinvirtuos
' Paganini gest. - 1910 Robert Koch, der Begründer der

>9ie gest. _

j , 26. Mai . „Ist das ein Rennen und ein
man kann sich zwischendurch kaum wagen " ,
man gestern ausrusen , wenn man das Treiben

sieischverkauf beobachtete. Obwohl für die Ab-
Zeit und Menge des zustehenden Fleisches be-

, vorgeschrieben war , kam es doch zu Auftritten,
m sie hier bislang noch nicht wahrgenommen hat.
wllen gleich von' vornherein bemerken, daß dies
W nötig gewesen wäre , wenn erstens der Grund¬
leiches Recht für alle" strengstens befolgt worden
Mo zweitens die Bevölkerung sich etwas mehr
Haltnissen, ganz einerlei welcher Art , anzupassen
r “ hier bk Einführung der Fleischkarte noch

M ist, hatte die Behörde die Fleischabgabe
w Metzger auf die Brotkarten angeordnet und
wo "^ mittags die Inhaber von Nummer
«JO und nachmittags diejenigen der Nummern

darüber Gelegenheit zum Fleischeinkauf haben,
ersten Morgenstunden ging alles glatt von
und viele kamen freudestrahlend mit ihrem
mum von 2 Pfund . Von 11 Uhr vormittags

m£ * Landbevölkerung ihren Fleischbedarf decken,
M.^ milicher Bekanntmachung ein halbes Rind,
: ffir?T D,e*n und ein Kalb verfügbar war . Diese
lwk Metzgern käuflich zu haben , aber
^ ^ wckenschlag der Verkaufsstunde war dieser

Vorrat ausverkauft und die teilweise aus entfernteren
Orten herbeigekommenen Landbewohner konnten wieder
mal mit leeren Taschen heimgehen . Dabei stellten sich
schon recht unangenehme Folgen heraus , die eine andere
Verteilungsart zur unabweisbaren Pflicht machen müssen.
Warum hat man denn die zur Verfügung stehende
Fleischmenge nicht etwas genauer bezeichnet als wie „ein
halbes Rind " usw., sondern so viel Pfund,  die auf
die Orte 3E, 2) und Z für dieses mal kommen , jedoch nur
an diejenigen Bewohner , die nachweislich nicht selbst
geschlachtet und auch keine anderen Fleischwaren im Be¬
sitze haben . Dann wäre ohne Zweifel das Fleisch an
die richtigen Leute gelangt , Enttäuschung und gar viel
unangebrachte Redensarten blieben erspart . War schon
am Vormittag unter den zum Fleischeinkauf erschienenen
Leuten eine erregte Stimmung , so steigerte sich diese
am Nachmittag , als die Stadtleute mit den Brolkarten-
nummern von 201 aufwärts das ihnen behördlich zuge¬
sicherte Fleischquantum in den Läden einkaufen wollten.
Den ersten Käufern wurde erklärt , es sei alles vergriffen,
was natürlich nicht geglaubt wurde . Die Bemerkung
eines Verkäufers , daß die Landleute zu viel gekauft
hätten , entlud den ganzen Zorn der Menge , die sich
ausschließlich aus Frauen zusammensetzte, aus die Land¬
bewohner . In wenig taktvoller Weise siel auch noch
das Wort „Gaulsfleisch " , das das Pulverfaß zum
Springen brachte : die ganze Schar zog nach dem Rat¬
haus , wo den bedrängten Herzen Lust gemacht wurde.
Die vom Herrn Bürgermeister gegebene Erklärung des
Sachverhalts war jedoch nicht imstande , die erregten
Gemüter der dort erschienenen Frauen zu beruhigen,
nur halb getröstet traten die Demonstrantinuen den
Heimweg an . Die Vorgänge geben in mancherlei zu
denken. Ein Teil der Einwohner scheint überhaupt nur
in der Fleischnahrung , so müßig wie sie uns heute zur
Verfügung steht, alles Heil zu erblicken. Man sieht
daran ' deutlich, wie wenig bisher die Aufklärung über
die Ernährung in der Kriegszeit und unserer Lebens¬
mittelvorräte angepaßter Küchenführung genutzt hat.
Und das leider ! Weiter aber muß man sich wundern,
wie es jemand fertig bringt , noch durch unangebrachte
Redeweise die ohnehin erregte Stimmung gerade der
Frauenwelt , die in solchen Fällen bekanntlich mit Worten
wenig wählerisch zu sein pflegt , noch mehr zu steigern.
Ebenso ist für uns nicht gut verständlich , daß einzelnen
Familien (es sollen bis auf eine Ausnahme nur die so¬
genannten „besseren" davon Gebrauch gemacht haben,
wie uns von einem „Raumschauer " versichert wurde)
eine bedeutend größere Fleischmenge als bekanntgegeben
ausgehändigt worden ist. Wir mein'en, bei der dies¬
maligen Gewißheit über die zur Verfügung stehende
Fleischmenge wäre es nicht allzu schwer gewesen, die auf
den Kopf ' der Bevölkerung entfallende ; Anzahl Gramm
(von Pfunden kann doch nicht gesprochen werden ) Fleisch
genau zu bestimmen . Fett sei absichtlich nicht erwähnt,
denn dieses soll man den ärmeren Bewohnern von vorn¬
herein überlassen, da gerade jetzt es für sie weit mehr
erforderlich als Fleisch ist. Wir wollen und müssen alle
durchhalten , bis ein ehrenvoller Fried ; gesichert ist und
wieder besserer Zeit entgegen gegangen wird . Wenn wir
aber sehen, daß das Durchhalten , so schwer es auch ist,
denen noch weiter erschwert wird , die Rot und Sorgen
zu ständigen Hausgästen zählen , dann kann man sich
getrost zum Dolmetsch hergeben. Wie verlautet , soll die
Einführung der Fleischkarte bei uns im Kreise nur noch
eine Frage weniger Tage sein ; ist das zutreffend , dann
wären ja Vorkommnisse wie in der letzten Zeit ohnehin
ausgeschlossen.

Limburg, 25. Mai . Die 53 Gemeinden des Kreises
Limburg besaßen Ende 1915 insgesamt 8865 Obstbäume.
Darunter waren 7789 Apfelbäume , 591 Birnbäume,
410 Zwetschenbäume , 75 sonstige Obstbäume . Der Ge¬
samterlös aus dem Verkauf des Obstes belief sich auf
14806 M . In diesen Ziffern sind die Obstbaumbestände
von privater Seite nicht mit eingerechnet. Bemerkenswert
ist, daß z. B . die Gemeinde Limburg mit 608 Obst¬
bäumen nur 126,25 M . erzielte, während die Gemeinde
Niederzeuzheim mit 347 Bäumen die Summe von
3028,90 M . hereinbringen konnte. Daraus geht hervor,
wie notwendig eine durchgreifende Obstbaumpflege im
Interesse der Gemeinden liegt.

Aus dem Kreise Biedenkopf, 25. Mai. In Rox¬
heim a. d.- Bieber geriet auf bisher unaufgeklärte Weise
der 13 Jahre alte Peter Kohn in das Getriebe der
Pausch 'schen Mühle und wurde so schwer verletzt, daß
er in die Klinik zu Gießen überführt werden mußte,
wo außer einem Arm - und Beinbruch auch innere Ver¬
letzungen des bedauernswerten Knaben festgestellt wurden.
— Ein Mitpächter der Gemeindejagd Bremthal hatte
einen von einem Schäfer erstandenen Hammel in der
sogenannten Jagdhütte abgeschlachtet, wurde aber von
einem stillen Beobachter zur Anzeige gebracht, worauf
der Gendarmeriewachtmeister von Niedernhausen den
Hammel beschlagnahmte und das Fleisch zu festgesetzten
Preisen pfundweise zum Verkauf gelangte . Der Mlt-
pächter hat nun noch ein gerichtliches Nachspiel zu er¬
warten.

Frankfurt a. M .. 25. Mai . Auf dem Gebiete der
Volksspeisung werden augenblicklich von der Gesellschaft
für Wohlfahrtseinrichtungen und der Kriegsfürsorge
gewaltige Leistungen vollbracht . In 13 großen Speise¬
hallen , die in den verschiedensten Stadtteilen liegen, ver¬
abfolgen die Küchen täglich rund 14000 Portionen Essen.
Die Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen fordert für
eine Portion Suppe und Gemüse 25 Pfg . und verkauft
die Portion Fleisch, falls solches erhältlich ist, zum
Selbstkostenpreis . In den Küchen der Kriegsfürsorge
kostet eine Wochenkarte für 6 Tage für die Schützlinge

der Kriegssürsorge 1,20 M . und für andere Personen
2 M und für ein einzelnes Essen an fleischlosen Tagen
35 Pfg , an Fleischtagen 45 Pfg . Die in jeder Beziehung
vorbildlichen Einrichtungen , die teilweise bei Kriegsaus¬
bruch schon fertige Organisationen waren , werden fast
täglich von Abgeordneten anderer Städte zu Studien¬
zwecken besucht. ' Zu den schon bestehenden Speisehallen
kommen in nächster Zeit noch verschiedene neue hinzu.
Außerdem richtete die Gesellschaft für Wohlfahrtsein¬
richtungen noch besondere Hallen für Postbeamte , für
Eisenbahner und für verschiedene Fabrikbetriebe ein.

Kurze Nachrichten.
Von der Grube Niederdreisbach sind drei russische Kciegsge-

fangene und aus Mehren in der Nachi von Sonntag aus Montag
zwei bei Familien uniergebrachte russische Kriegsgefangene unter
Mitnahme von Zioilkleidung und Mundvorrai von 7 Broten ent¬
wichen. — Aus der Friedrichshütte in H er d o r f stürzte ein Arbeiter,
welcher angeseilt war , ab, weil das Seil rife. Der Tod trat als-
bald ein. — Bürgermeister Heßmann in Grenzhausen  wurde
auf weitere 12 Jahre wiederqewählt. — In Kirchen gerieten in der
Lokomoliofabrik Arn. Jung die daselbst beschäftigten Russen und
Franzosen während der Arbeit in Streit , wobei es blutige Kopfe
aab. Durch das Dazwischentreten der Deutschen wurden die treu
Verbündeten vor weiteren unüberlegten Streichen bewahrt . —- Vluf
der Siegerländer Grube Stahlberg wurden von zusammenstü-zen-
der Schachtmauerung vier Arbeiter verschüttet. Drei von ihnen
konnten gerettet werden, der vierte, ein Italiener , wurde als Lerche
aus dem Geröll hervorgeholt.

und fern.
O Dänische Raubfischer in deutschen Gewässern. Nach

einer Meldung aus Esbjerg wurden in letzter Zeit hauftg
die dänischen Fischkutter von den großen Fischmengen aut
das deutsche Seegebiel gelockt. Die Deutschen zeigten
lange Geduld, scheinen jetzt aber energischer oorgeheu zu
wollen. Kürzlich wurden die beiden Fischkutter „Seltner
und „Viking' . nachdem sie mehrmals vorher vom deutschen
Seegebiet verjagt waren , nach Hamburg geführt, wo der
Fang beschlagnahmt und die Fischer zu Geldstrafen ver¬
urteilt wurden. Jetzt wurde wiederum eine größere An¬
zahl dänischer Fischkutter vom deutschen Gebiet versagt,
nur der Kutter „Energie " wurde südwärts mrtgefuhrt.

©Unfall beim Handgranatenwerfen in Brest . Auf einem
Exerzierplätze bei Brest ereignete sich beim Handgranaten¬
werfen der Rekruten der Jahresklaffe 1917 des französischen
Infanterieregiments 128 ein schwerer Unfall. Eine Granate
in der Hand eines werfenden Soldaten platzte, ein Feld¬
webel wurde getötet und drei Mann wurden schwer verletzt.

© Ei » französischer Dampfer gesunken. Auf der
Reede von Le Havre erfolgte ein Zusammenstoß zweier
Dampfer , durch den der französische Dampfer ,,^ les
Chaussy" buchstäblich durchgeichnitten wurde und sofort
sank. Von der Besatzung sind zwölf Maml gerettet, sechs
werden vermißt.

© Überschwemmungenim rumänischen Donau -Delta.
Aus der rumänischen Stadt Tulcea wird berichtet, daß die
Donau im Deltagebiete ihre Ufer verlaßen und werte Ge¬
biete unter Wasser gesetzt habe.^ Das der Stadt gegenüber¬
liegende Dorf „König Karol ' ist vollständig überschwemmt.
Der Verkehr in den Gassen ist nur mittels Kähnen möglich.
Im Deltagebiete sind fast alle Dörfer unter Waßer , ebenlv
auch der nördliche Teil des Distriktes Tulcea bis zum
Berge Macim. Die Saaten siiid vernichtet, der Viehbestand
wurde hart mitgenommen. Unter der Bevölkerung herrscht
große Armut.

© Marcel Hunziker bestraft . Die Kriminalkammer
des Bundesgerichts erklärte Marcel Hunziker aus Moos-
leerau (Aargau ). der am 27. Januar die deutsche Konju-
latsflagge in Lausanne heruntergerissen batte, einer völker¬
rechtswidrigen Handlung schuldig mid verurteilte ihn in
Abwesenheit zu einem Monat Gefängnis , 100 Franken
Geldstrafe und den Gerichtskosten. Hunziker ist nach
Frankreich geflohen und hatte sich dem Gericht nicht gestellt.

© Fleischunruhen in Frankreich . Wie „Matin " meldet,
kam es m Paris zu lärmenüen Kundgebungen der Haus¬
frauen in den Markthallen wegen maßloser Fleischpreise,
die dazu führten, daß bedeutende Mengen unverkauft
blieben, die <nn anderen Tage von den Fleischbeschauern
als verdorben der Abdeckerei überwiesen wurden. An¬
sammlungen von Hausfrauen , die der Fortschaffung zu-
saben, gaben ihren Unwillen durch entrüstete Protesttufe

erkennen. — Aus zahlreichen Provinzstädten wird
Mangel an Fleisch und riesige Preistreiberei ge¬
meldet. die vielfach zur Maßregelung der Händler seitens
der Behörden und infolgedessen zu Streiks der Schlächter
führten.

Hub  dem ©ertchtsfaal.
§ Die Schwester erschlagen . Das Bapreuther Schwur¬

gericht verurteilte den 29 jährigen ledigen Hofbesttzersohn
Dillig aus Hallstadt wegen Totschlags zu der hochstzulässigen
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus. Dillig. einer der reichsten
Bauernsöhne von Oberftanken, hatte am 27. Januar infolge
von Stteitigkeiten bei einer Hofübernahme seine 24 jährige
Schwester Babette in den Anlagen am Main beim Schill-
schneiden nach längerem Kampfe mit einer Hacke totge-
schiagen. _

Volks - und Kriegswirtfchaft.
* Kur Sicherung des Schweincdedarfs ist in Lippe

eine Ändesoetordnung erlassen, die der Preistreiberei ent-
eegenarbeiten soll. Es ist verordnet, daß derwmge. der
Ferkel i« Gewicht unter 30 Kilogramm veräußern mrll. die
Zahl der Ferkel, ihr Alter und ihren Preis melden muß.
T?e Gemeürdea und die Wittschastsgenoffenschafteu sino zur
fäuWdwn Übernahme bet  angemeldeten Ferkel berechtigt, um
£mit  Ferkeln m  Mast f sorgen.
Erfolgt r«d«ch binnen einer Woche nicht der Ankauf, so b-nn
d« Besitzer die angeweldeten Ferkel frei veräußern. Über¬
tretungen der Vorschrift werden mit Geldstrafe bis «u 1600
Mark belegt. _ _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag den 27 . Mai.

Veränderliche Bewölkung , doch nur strichweise Regen¬
fälle , warm . _ _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hgchenburg.



Bei der Stadtverwaltung kann noch ein Lehrling
einqestellt werden . Meldungen bei dem Unterzeichneten.

Hache nburg , den 24 . 5 . 1916 . Der Bürqe .m ister.

An die Mitglieder des Lokalgewerbevereins Haelienbarg.
Der Nassauische Gewerbenerein hält am Sonntag den

28 Mai mittags von 1 Uhr an in der „Alten Post " zu
Limburg eine Mitgliederversammlung ab , in weicher über
wichtige Angelegenheiten des Gewerbestandes und besonders
des Handwerkerstandes unter Berücksichtigung der Kriegs¬
zeit verhandelt werden soll . Ferner steht auch die Ein¬
richtung von Schiedsgerichten , wodurch Prozesse vermieden
werden und gewerbliche Streitfälle schneller zur Entscheidung
geführt werden können , zur Beratung . Der Zentraloorstand
empfiehlt den Mitgliedern der Lokalvereine den Besuch
der Versammlung angelegentlichst und wir bitten die
hiesigen Mitglieder , möglichst zahlreich die Versammlung
zu besuchen . Der Zentralvorstand hat Vorsorge getroffen,
daß die Besucher der Versammlung in nachstehenden Lim¬
burger Gasthöfen ein einfaches Mittagessen haben können:

Preußischer Hof . Nassauer Hof , Alte Post . Sradt
MWx Wiesbaden , Zum Hirsch und Roseneck.

Hachenburg , den 26 . Mai 1916.
Der Lokalvorstand.

Die Schüler der gewerblichen Fortbildungsschule Hachenburg
haben morgen , Samstag (27 . Mai ) , abends 8 1/2 tlhr au
der Wohnung des Herrn Gerichtsvollzieher Feige anzu¬
treten . Der Gewerbevereius -Vorsitzende.

Solange Vorrat!

Reu «ingetroffent „ m
Geräuch. Sdielllifchov, Pfund 60 M.
Rielen-badisheringe Stück 44 Pfg.
Spargel Mmd 52 Pfg.
Salatgurken Stück 48 Pfg
Rabarber v. Pfund 10 Pfg.
Kopfsalat Stück7 Pfg.
Gelbe Rüben Büschel 25 Pfg.
Reue Kir schen v, Pfund 28 Pfg.

A«rrnvsur

RONENill

Turnverein G Hachen)
Abfahrt zur Gauturnfahrt nach Wall»

tag » ,4t nach Langenhahn. Gäste
Geschäftsherren werden gebeten , unser » gjjj.
Tag freizugeben . Der *

Reparatur -Werkstatt
für Uhren und Goldsa«

Umarbeiten von
Trauringen zu Fassonri n.

Einfassen von Zähnen
zu Anhänger, Ringe und Bros
Ernst Schulte,

Hachenburg.

JLS.-L-

Knaben-

Wasch -Anzö,
Blusen und!
Hosen

in größter Au:

in allen Preislai

‘ Moderne fertige Herren - und
Jünglings -Bekleidung

Herren -Anzüge 45.00 42.00 35.00 28.00 ^
aus guten soliden Stoffen , sehr solide verarbeitet , in verschiedenen Farben bis Ivs

Burschen -Anzüge 42.00 35.00 23.00 20.00 <-rj
in verschiedenen Farben und Ausführungen , ein - und zweireihig bis I I J

Leichte Sommer -Bekleidung :: Sport -Anzüge

Damen - und Kinder -Konfektion
Weiße Blusen in einfachen bis 16 50  14 50  12 50
eleganten Ausführungen , Batist und Voile 9 ^ ® ^ 50 tiia 1

Kostüm -Röcke mwoii- und 12 50  IO 50  8 75
^50 075 4 . 95lg Waschstoften , mocserne Macharten

Weiße Kinder -Kleidchen
in reizenden Macharten

Covert -Coat -Jacken 45 00  37 50
hochmoderne Macharten la Stoffe bis

Staub -Mäntel 35 00  28 00
in vielen Farben erstklassige Verarbeitung bis

Weiße Kinder -Hütchen
in allen Preislagen von 95 Pfg . an

Weiße Kinder -Schürzen
in schönen Stoffen in allen Preislagen

Garnierte Damen -Hüte
finden Sie bei uns in selten schöner großer Auswahl vorrätig

in den Preislagen 14 5 ° ll 50  9 50  7 5 ° 6 “ 450 bis  1»

Schürzen Handschuhe Strümpfe Modewaren

Größte Auswahl Herren - und Knaben -Strohhüte
Mützen , Südwester etc.

Warenhaus S . RoSGn8 .U Hachenbur]
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